
1804 fer tig te der Ma ler Ni ko laus Hug von al len
Or ten der ge fürs te ten Graf schaft Fried berg-
Scheer An sich ten mit Kurz be schrei bun gen. Im
Text zur Stadt Scheer wer den unter an de rem die
herr schaft li chen Gär ten auf ge zählt: Der Hof gar -
ten an der Gemminger Stra ße (von ihm ist heu te
nur noch die Um mauerung er hal ten), Weidlen,
ein Baum gar ten an der Do nau, Reb gar ten bei
Schloss Bar tel stein am Ost ufer der Do nau und
„dann der an gen emst e, auf dem Reiersberg
beym Schloss an ge leg te ‚Englische´ Gar ten“
Links vom Schloss ist er zu er ken nen, der so  ge -
nann te „Englische Gar ten“, wie um 1800 Park -
an la gen ge mein hin ge nannt wur den. Auf dem
eigen tüm lich fla chen, als Hoch pla teau aus gebil  de -
ten Berg rü cken des „Reiersbergs“, dem heu ti gen
Karlsberg, liegt ein gro ßer, re gel mä ßiger Baum -
gar ten. Die We ge an den stei len, na he zu baum -
frei en Ab hän gen fol gen of fen sicht lich ei nem gar -
ten künst le ri schen Kon zept: Die Haupt we ge sind
hang pa ral lel an ge ord net und wer den von diago nal
da zu ver lau fen den, eine Rau te bil den den Quer -
we gen mit ei nan der ver bun den. Eine mar kan te
Brü  cke auf sehr ho hen Brü cken pfei lern führt vom
Gar ten über den Burg gra ben und Zwin ger zu ei -
nem Rund turm an der Süd sei te des Schlos ses,
ver bin det „Reiersberg“ und Schloss berg zu ei nem
be ein dru cken den En semb le.
Eine Er for schung der Ge schich te des Schloss gar -
tens zu Scheer steht noch aus. Wann ge nau und
von wem die Gar ten la ge kon zi piert wor den ist,
blieb bis lang un be kannt. Den noch las sen sich zu
ihrer Ent ste hung ei ni ge Hypo the sen auf stel len.

To po gra phie

Die La ge des in den Jah ren 1485 bis 1496 an der
Stel le ei ner früh mit tel al ter li chen Burg er stell ten

Schlos ses ist ein zig ar tig: Weit hin sicht bar steht es
über der von ei ner en gen Do nau schlei fe um fan -
ge nen Alt stadt auf ei nem Kalk sporn, der nach
Os ten und Wes ten steil ab fällt. Es han delt sich 
bei Schloss berg und „Reiersberg“ um die letz ten
Mas sen kalk fel sen des Do nau durch bruch tals nach
der Albtafel, be vor sich das Do nau tal in den wei -
chen Schich ten der Unte ren Süß was ser mo las se
nach Sü den hin wei tet. 
Der 25 Me ter tie fe Burg gra ben zwi schen Schloss -
berg und Karlsberg si cher te die Burg an la ge nach
Sü den ab. Er ist heu te noch als tief ein ge schnit  -
te ne Stra ße „am Mühl berg“ über lie fert. Auf dem
glei chen Berg rü cken wie das Schloss liegt der
Kirch hof von St. Ni ko laus mit Pfarr haus und Kap -
la nei, den einst ein Burg gra ben vom Schloss areal
trenn te. 
Die Aus deh nung des Schloss parks wird be grenzt
von den na tür li chen Ge ge ben hei ten des Karls-
bergs: längs recht e cki ges Hoch pla teau, Steil ab -
hang nach Wes ten, we ni ger steil ab fal len der
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1 An sicht der Stadt
Scheer, als Kopf ei nes
Meis ter briefs von 1820
ver wen det, wohl aber
aus dem spä ten 18. Jahr -
hun dert da tie rend – 
hier zu er ken nen: Zwei
Ge bäu de in ner halb 
des von ei ner Mau er 
um ge be nen Gar tens auf
dem Raigelberg.

Im Dorn rös chen schlaf 
Der Schloss park in Scheer an der Do nau

Dort, wo es noch Ra sen, Ro sen und Ra bat ten gibt, ist die Be deu tung ei nes
Gar tens oder Parks in der Re gel im Be wusst sein der Be völ ke rung ver ankert.
Doch vie le his to ri sche Gär ten wer den gar nicht mehr als gar ten künst le risch
ge plan te An la gen wahr ge nom men, weil sie über län ge re Zeit räu me hin weg
sich selbst und so mit der Na tur, d.h. ei nem wil den Wu chern und Wach sen
über las sen wor den sind. So man cher Gar ten wirkt dann wie der Schloss gar ten
aus dem Mär chen „Dornröschen“ – un durch dring lich, ge heim nis voll, die 
wah re Ge schich te ver ber gend, wie zum Bei spiel der Schloss gar ten in Scheer
an der Do nau.

Mar ti na Goe rlich



Hang nach Os ten, Zu gän ge an der süd li chen
Stirn sei te bei der Ro ten Stei ge und an der nörd-
 li chen Stirn sei te von der Schloss brü cke aus
(Abb. 1). 

Ge schich te

Be reits 1541 war auf dem da mals so ge nann ten
„Raigelsberg“ ein „herrschaftlicher Baum gar ten“
an ge legt wor den. Beim Aus bau des Schlos ses in
der Mit te des 16. Jahr hun derts dürf te ne ben dem
Kanz lei bau am nörd li chen Schloss tor auch der
Rund turm am Süd flü gel ent stan den sein – bei de
sind auf der Renlinschen Kar te von 1589 zu iden -
ti fi zie ren. Vom Rund turm aus war der Baum  -
gar ten über die so ge nann te „Gartenbrücke“ be -
quem zu er rei chen, die 1603 und 1614 urkund -
lich er wähnt wird. Truch sess Chris toph von Wald -
burg-Scheer wähl te den süd li chen Zu gang zum
Raigelsberg an der Ro ten Stei ge 1605 als Stand -
ort für eine neue Wunibaldskapelle. Auf einer
An sicht des 18. Jahr hun derts ist an die ser Stel le
ein ka pel len ar ti ges Ge bäu de mit klei ne rem Ne ben-
ge bäu de zu er ken nen – viel leicht die Wunibalds-
kapelle mit ei ner Ere mi ta ge, denn im 18. Jahr -
hun dert wer den mehr fach Ein sied ler für das
„Emeritorium“ bei St. Wunibald dienst ver pflich -
tet. Seit dem 16. Jahr hun dert fin den sich mit Ere -
mi ten be setz te Ein sie de lei en oder Klau sen als  
hö fi sche Or te der kon temp la ti ven Ein kehr in
Schloss- und Tier gär ten. Laut Orts li te ra tur soll
sich die Klau se seit 1612 bei der Kir che be fun den
ha ben, was aber dem Cha rak ter ei ner Ere mi ta ge
als Rück zugs ort wi der spre chen wür de. 1621 er -
hielt der herr schaft li che Gar ten auf dem Raigels-
berg eine Um mauerung. Bis ins 19. Jahr hun dert

kom men die Be zeich nun gen „Wunibaldsberg“
und „Raigelsberg“ neben ei nan der vor. 
Das 17. Jahr hun dert war von Krieg, Re vol te, Pest
und we nig re üs sie ren den Stadt her ren ge prägt.
Erst mit der Herr schaft des Gra fen Jo sef Wil helm
von Wald burg-Scheer (1717–1756) setz te eine
ge wis se Sta bi li tät ein. Um fang rei che Renovie-
rungs- und Um bau maß nah men wur den am
Schloss vor ge nom men, das nach lan ger Zeit wie -
der als Re si denz fun gier te: In nen räu me wur den
neu mit Stu cka tu ren aus ge stat tet, der Kanz lei bau
er hielt 1733 ein Man sard dach, der Schloss hof
wur de nach Wes ten er wei tert. Die Pfarr kir che
St. Ni ko laus und der Kirch hof wur den in den Jah -
ren 1742 bis 1752 ebenfalls ba ro cki siert. Auch
der Schloss gar ten dürf te dem da ma li gen Zeit ge -
schmack an ge passt wor den sein. Die Hof hal tung
in Scheer währ te nur fünf zig Jah re. 1765 ver starb
der letz te Wald burg-Scheer Graf Leopold Au gust.
Sei ne Wit we Grä fin Maria An na Mo ni ka, die ihm
zehn Jah re spä ter folg te, war die letz te herr -
schaft li che Be woh ne rin des Schlos ses.
1785 ver kauf ten die Er ben die Graf schaft Fried -
berg-Scheer an den Fürs ten Karl An selm von
Thurn und Ta xis, der da durch Sitz und Stim me im
Reichs fürs ten kol leg er hielt. Die Über nah me der
Herr schaft durch Fürst Karl An selm von Thurn
und Ta xis wur de mit ei nem gro ßen Fest am 17.
Au gust 1785 auf dem Wunibaldsberg ge fei ert.
Fürst und Ge fol ge nah men unter Bal da chi nen
thro nend die Hul di gung von Tau sen den von Un-
ter ta nen ent gegen, die auf dem Berg ver sam melt
wa ren. Den Ab schluss der Fei er lich kei ten bil de te
ein Feuer werk, das vom Wunibaldsberg aus in
den Him mel stieg, der nun zu Eh ren des Fürs ten
den Na men Karlsberg er hielt. 
1806 fiel Fried berg-Scheer an das Kö nig reich
Würt tem berg, Schloss und Schloss gar ten blie ben
bis 1967 in Be sitz der Fürs ten von Thurn und Ta -
xis, wa ren aber an Schee rer Bür ger ver pach tet.
(Abb. 2).

Sti lis ti sche Ein ord nung

Bei ei ner Ge län de be ge hung las sen sich unter Zu -
hil fe nah me his to ri scher Ab bil dun gen und Kar ten
man che cha rak te ris ti sche Merk ma le er ken nen: 
Sym met rie: Eine Haupt ach se glie dert den Park,
die sich wie im klas si schen Ba rock gar ten auf das
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2 Stadt Scheer, Ur kar te
von 1826 mit Ein tra gung
„der Karlsberg“, Aus -
schnitt, Nor den liegt
rechts. 

3 Deut lich er kenn bar 
ist die längs recht e cki ge
Bo den ver tie fung in der
Mit tel ach se des Schloss -
parks.



Schloss be zieht und glei cher ma ßen die bei den ei -
nan der gegen über lie gen den Haupt zu gän ge mit -
ei nan der ver bin det. 
Par ter res: In die ser Haupt ach se fin den sich längs -
recht e cki ge, von fla chen Bö schun gen um fass te
Ge län de ein tie fun gen – sie könn ten ver tief te
Beete, Ra sen flä chen oder so gar fla che Was ser be -
cken auf ge nom men ha ben (vgl. Abb. 3).
Al leen: Die Haupt ach se wird auf bei den Sei ten
flan kiert von brei ten Lin den al leen, die zum Teil
noch ur sprüng lich sind, man che Bäu me zei gen
Spu ren ei nes Baum schnitts, wie er im 18. Jahr -
hun dert üb lich war (vgl. Abb. 4 und Abb. 5).
Ge schlos se ner Gar ten: Seit dem 17. Jahr hun dert
war der längs recht e cki ge, in ne re Gar ten auf dem
Pla teau von ei ner Mau er um ge ben, de ren vier 
E cken Pa vil lons oder Gar ten häus chen mar kier-
 ten wie beim be reits im 16. Jahr hun dert an ge leg -
ten Hof gar ten an der Gemminger Stra ße (siehe
Abb. 2, Stich von Scheer, 18. Jh.). 1819 wird die
Ein frie dung noch er wähnt, auf der Ur kar te ist an
de ren Stel le eine Rei he von Na del bäu men ein ge -
zeich net. Heu te las sen sich im Ge län de nicht oh -
ne wei te res Spu ren der Pa vil lons oder der Um -
mauerung ent de cken. 
Auf lo cke rung: Die stren ge sym met ri sche Struk tur
war um 1800 in den Rand be rei chen zwi schen
den Al leen und den Hang kan ten von „natür-
lichen“ Ele men ten ab ge mil dert wor den. Auf der
Ur kar te schlän geln sich hier schma le Pfa de durch
lo cke ren Be wuchs, heu te ver un klärt we gen des
dich ten Bewuchses mit Unter holz und vie ler jün -
ge rer wild ge trie be ner Bäu me. 
Bel le vue: Am verwaldeten öst li chen Ab hang ist
die We ge füh rung, wie sie auf den An sichten des
18. Jahrhundert wie der ge ge ben ist, kaum noch
zu er ken nen. Er hal ten hat sich in ei ner Ge län de -
stu fe eine ter ras sen ar ti ge Bö schung. Sie dien te
als Bel le vue mit Aus blick ins Do nau tal und be legt,
dass der einst ge schlos se ne Gar ten im 18. Jahr -
hun dert mit We gen und Blick ach sen in sei ne Um -
ge bung ge öff net wur de. So er in nert das Aus se -
hen des Raigelsbergs auf zeitgenössischen An -
sichten nicht zu fäl lig an das in der damaligen
Gar ten kunst sehr be lieb te Ele ment des „Schne-
ckenbergs“.
Eine Be sich ti gung des Schloss gar tens auf dem
Karlsberg wirft vie le Fra gen auf, die nur über ein
gründ li ches Quel len stu dium und ein gar ten his-
 to ri sches Gut ach ten be ant wor tet wer den könn -
ten. Doch es fin den sich vie le Hin wei se, die auf
eine ge schlos se ne Gar ten an la ge des 17. Jahr hun -
derts schlie ßen las sen, die im 18. Jahr hun dert als
Schloss park in der Tra di tion des klas si schen Ba -
rock gar tens neu ge stal tet und zur Land schaft ge -
öff net wor den ist.
Der Schloss gar ten in Scheer ist als Be stand teil der
Schloss an la ge ein Kul tur denk mal von be son de rer

Be deu tung und zur Ein tra gung in das Denk mal -
buch vor ge schla gen.
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4 Die öst li che Lin den-
 al lee, hier der Blick in 
Rich tung Schloss, ist sehr
lü cken haft, zum Teil 
wur de sie mit Kas ta nien
auf ge fors tet.

5 Die west li che Lin den -
al lee ist gut über lie fert, 
hier der Blick Rich tung
süd li chen Park aus gang
an der Ro ten Stei ge.




